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m enn hoher Hauſer Glantz, indem er ſteiget, fallt,
Die Sonne plotzlich untergehet;

C Wenn NachtFroſt einen Baum entblattert und verſteltt,F Derr in der ſchonſten Bluthe ſtehet;

Das Auge wird durchſchnelle Blitze,
Der Blumen Flor durch jahe Hitze

Durch unverhofften Sturm Schiff, Ruder, Maſt verletzt.
Die Erde reget ſich, die Creaturen zittern,

Benhy ſturmicht truber Lufft und ſchnellen Ungewittern.

Dis Bild ſtellt uns den Tod des Theuren Platen fur.
Wie unverhofft war deſſen Baare?

Wie ſchmertzlich Sein Verfall? Wie ſehnlich wunſchten wir

Demſſelben Neſtors ſpate Jahre?
Dooch ach! wie weit gefehlt? Der Kranckheit folgten gleich

Des Edlen Todten letzte Stunden.
Da war des Hauſes Licht verſchwunden,

Ja, Deſſen Sonne ward am hohen Tage bleich.
Da konte dieſer Tod an ſich betrubte Sachen,So wie ein ſchneller Sturm gedoppelt furchtbar machen.

Wer iſt, der den Verluſt des Edlen Platen nicht
So groß, als unerſetzlich nennet?

Sein Leben und Sein Thun, Sein Laſſen war ein Licht,
Das andern ſcheint, und ſelbſt verbrennet.

Hier hatte die Natur und Kunſt dis, was ne kan,n

Verſucht, Erziehung nichts vergeſſen.

Das Theil, io GOtt Jhm zugemeſſen,
Zeigt die beſondre Gunſt des hochſten Gebers an.
Geburt, Erziehung, Fleiß, Gemuthsund LeibesGaben
Sind Dinge, die gewiß nicht alle Menſchen haben.



Der alten Ahnen Ruhm gab Seiner Wiege ſchon
Vor tauſend andern Licht und Schimmer.

Des klugen Vaters Fleiß zog einen klugen Sohn.
Durch TugendAldel ſtieg noch immer

Der Adel der Geburt, die Wiege durch das Kind,
Durch eignen Ruhm der Ahnen Ehre.
Dis war des klugen Solons Lehre,

Dis iſt der Ahnen Licht, die langſt vermodert ſind,
Wenn edler Sohne Ruhm, der an ſich ſelber glantzet,
Als wie ein SternenHeer der Ahnen Graber crantzet.

War gleich des Vaters Ruhm des Hauſes Glantz bekandt,
Der Stambaum reich an Ruhm und Thaten;

War dieſer gleichſam hier der Mandane verwandt;
So fragte doch der Edle Platen

Nicht nur, wie Stilico ſonſtfragt: Woher er ſey?
Nein, was er ware? war ſein Sorgen.
Von andern Licht und Schein zu borgen,

Und ſelber nichts au ſeyn, war Jhm nicht einerley.
Er wolte ſeinen Ruhm auf Fleiß und Buchern grunden,
Nicht in der Ahnen Grufft und kalten Aſche finden.

Die erſte Lebens-Zeit des Edlen Todten war
J

Den freyen Kunſten ſchon ergeben.
Auf hohen Schulen wuchs die Sehnſucht immerdar,

Nach Recht und Wiſſenſchafft zu ſtreben.
Erfahrung wurde noch durch Reiſen aufgeweckt,

Er trug bey der Regierungs-Wurde
Der ſtrengen Themis edle Burde,

Dem hohen Stiffte blieb Sein Fleiß nicht unentdeckt.
Hier wies Sein edler Geiſt in allen Lebens-Tagen,
Was dieſes ſey, das Bild des Ariſtides tragen.

So ſtieg durch Seinen Ruhm des Hauſes hoher Stand,
Der Hochſte ſtarckte Sein Bemuhen.

Jhm ward dis, was Er nicht geſucht, und dennoch fand,
Der Preuſſen GnadenCreutz verliehen.

ESoonſt fiel Periclens Ruhm und ſeiner Thaten Licht
In ſeinen laſterhafften Sohnen.
Hier mus ſich Platens Stambaum cronen

So hatte Sein Verdienſt Sein Grab doch adeln konnen.

Claudianus de laudib. Stilic. lib. Il. v. 170. ſq.
Himerius ap. Photium in Bibliotheca p. 2030.
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Nachdem Er ſeine Zeit ſo ruhmlich angewandt,
Nachdem Jhn Creutz und Noth bewahret;

Nachdem Er Freund, Gemahl und Kind voran geſandt,
Die GOtt vor ſeinem Thron verklaret:

Nachdem die Kraffte ſich durch Kranckheit ausgezehrt;

Hatt Er ſein ruhmlich kurtzes Leben
Nach GOttes Willen aufgegeben,

Den Er im Sterben noch, wie lebend ſtets verehrt.
Hiedurch geriethen die, ſo Jhn aufs hochſte liebten,
Jn die bedrangte Zahl von allen Hochſtbetrubten.

Der Hochſte troſte die, ſo dieſer frühe Tod
Faſt halb entſeelt zu Boden drucket!

Sein guter Wille ſey ihr guldnes Morgenroth,
Das durch die Nacht der Trauer blicket!

Sein Troſt-Wort muſſe ſtts das Theureſte Gemahl
Durch dieſe Thranen-Saat begleiten!
Der Hochſte ſey zu allen Zeiten

Des Herren Vaters Troſt! Vergnugen ohne Zahl
Vermindre nach der Angſt der edlen Kinder Klagen!

GOtt laſſe ſie das Bild des Edlen Vaters tragen!

Die Klagen ſind gerecht, die Platens Hohes Haus
Jtzt fuhrt, die Wehmuth auch erlaubet.

Gewis, die Grube ſchließt das Wiederſehen aus,
Und giebt nicht wieder, was ſie raubet.

Doch was auf Erden ſich ſo bald, ſo klaglich trennt,
Das wird die Ewigkeit verbinden,
Da wird Naemi wiederfinden,

Was ſie hier Mann und Kind und nahe Leichen nennt.
Da fallt der Nachruff weg: Mein Stambaum iſt verdorben,
Mein Vater, mein Gemahl, mein Sohn iſt mir geſtorben.

Die Perſer mahlten ſonſt ein guldnes SonnenLicht

Auf ihre Grufft, mit dieſen Worten:
Siegehet wieder auf! Vielmehr macht ChriſtenPflicht

Aus Grabern guldne Friedens-Pforten,
Worin der Morgenſtern der Auferſtehung blitzt.

Dis Wort wird Dero Trauer-Buhnen
Zum Lichte, Hochſtbetrubte, dienen.

Der lebt, bey deſſen Grufft die Liebe weynend ſitzt.
Sein Glaube wird ſein Sieg auf ſeinem Sterbe-Kuſſen.

ESein Auge ſchauet ſchon, was wir noch glauben muſſen.

5k ü








	Bey der Beerdigung Des Hochwürdigen und Hochwolgebohrnen Herrn, Herrn Claus Ernst von Platen, Weyland Sr. Königl. Majestät in Preussen hochbestallten Geheimden- und Regierungs-Raths im Hertzogthum Magdeburg, auch Dom-Herrn ... zu Magdeburg ... Erbherrn auf Döm[m]ertin ... Wolte ... wehmüthigst condoliren ... Henrich Christian Ludewig Stockhausen, Königl. Preuß. Hof-Rath und Regier. Secretarius im Hertzogthum Magdeburg
	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Colorchecker]



